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Ei« «e«er Äurchbr»lh i« Mittelgalizie«.
Amtliches.

K . Gbevcrmt Wcrgold.
Bekanntmachung , betr. die Beschäftigung von

Kriegsgefangenen in bäuerlichen landw . Betriebe «.
Die in den bäuerlichen Betrieben jetzt noch»ersiigbaren

Arbeitskräfte werden die Henernte vielfach selbst dann
nicht zu bewältigen in der Lage fein, wenn die Erntearbeite«
durch die Witterung eine Begünstigung erfahren. Bei
ungünstiger Witterung werden sich die Verhältnisse allgemein
recht mißlich gestalten. Die große Bedeutung, welche bei
der starken Viehhaltung der rechtzeitigen Einbringung des
Futters, zumal bei der auch sür den nächsten Wmter vor¬
aussichtlich eintretenden Knappheit an Krastfuttermitteln.
zukommt, läßt es als angezeigt und notwendig erscheinen,
daß entsprechende Maßnahmen sür die Sicherung der Heu¬
ernte getroffen werden.

In dem in der Nr. 16 des W. Wochenblattes sür
Landwirtschaft auf Seite 252/253 veröffentlichten Aussatz:
„Beschäftigung von Kriegsgefangene « in landw.
Betrieben " sino die Landwirte, die Ortsvorsteher und die
vielerorts ausgestellten örtlichen Vertrauensmänner bereits
ans die in Betracht stehenden Fragen hingewiesen worden.

Unter Bezugnahme auf diese Ausführungen wollen die
Herren Ortsvorsteher die Frage sür ihre Gemeinden
prüfen und die erforderlichen Einleitungen treffen.

Den 27. Mai 1915. Kommerell.

Das falsche Welschland.
„Sie haben keine Ahnung, werden es auch nie be¬

greifen, welches hohes Maß von Treue  bereits in
der Brust eines neugeborenen deutschenKindes
schläft !" Diese Worte hat Dr. Lueger, der verstorbene
Oberbürgermeister von Wien, einst einem italienischen Stu¬
denten in einer Versammlung in München entgegengerufen.
Dieses hohe Maß deutscher Treue hat Deutschland gegen¬
über seinen Freunden in der Politik oft gezeigt, und auch
jetzt wieder, wo das falsche Welschland sich in seiner Heu¬
chelei entpuppt, zeigt sich die deutsche Treue auss Reue.

Nichts in der Welt kann widerlegen, daß Italien durch
seinen Krieg Vertrag und Treue gebrochen hat, das italte-
nische Grünbuch nicht und die phrasenhaften Reden Deschanels
und Bivianis in der französ. Kammer erst recht nicht. Da-
gegen sind die Aktenstücke, die Oesterreich-Ungarn jetzt ver-
öffenilicht hat. genügende Beweise für die Falschheit Welsch,
lands. Ein Dokument des Verrat»  ist das Tele-
gramm vom 2. August, womit der italienische König die
Depesche Kaiser Franz Josephs, in der ihm dieser mitteilte,
daß er infolge der Einmischung Rußlands in den Konflikt
mit Serbien und der Mobilisierung der russischen Armee
die allgemeine Mobilisation verfügt habe, beantwortete:

Ich habe das Telegramm Eurer Majestät erhalten.
Ich brauche nicht zu versichern, daß Italien, welches alle
nur möglichen Anstrengungen unternommen hat. um die
Ausrechlerhaltung des Friedens zu sichern und alles, was
in seiner Macht liegt, tu« « ird, um möglichst bald an
einer Meder - erftelrnng des Iriedeas « ttznhekfe«,
gegenüber seinen Verbündeten eine herzlich frenndschaft-
liche Kattung tewahre« wird, entsprechend de« Frei-
Hnndoertrage«nd seine» ansrichtige« Gefühle» nnd
de« große» Interesse«, die es wahren muß.

Das ist derselbe König, der einige Zeit nach dem Aus¬
bruch des Krieges geäußert hat, er würde tieöer aödante»
als nntre« gegen seine Anndesgenossen Handel«, derselbe
König, der dem Fürsterzbischos von Wien noch vor einigen
Monaten gesagt hat, man könne ganz beruhigt sein, er
«Sr« der erst« ans de« Kanse Savoyen, der sei« Wort
ßrtche. Jetzt hat er sein Wort gebrochen, und seine Ahnen
würden sich im Trabe herumdrehen, wenn sie wüßten, daß
Viktor Emanuel als „Erster" aus dem Hause Savoyen
sein Wort gebrochen hat.

Mit dem Eintritt Italiens in die Reihe unserer Geg¬
ner wird wiederum ein Loch an unserer Grenze zugemacht,
das uns eine beschränkte Ein- und Ausfuhr gestattete.
England kommt damst seinem Ziel einer völligen wirtschaft¬
lichen Einschließung Deutschlands, dem famosen Erdrofse-
lungsplane Churchills, einen Schrill näher. Italien hat als
getreuer Schildknappe Albions der Schweiz  die Waren¬

einfuhr nur soweit gestattet, als sie nachgewiesenermaßen
sür den eigenen  Bedarf dient. In Domodossola, einem
italienisch-schweizerischen Grenzort sind, wie die Köln. Ztg.
erfährt, die Gleise des Grenzbahnhsfes mit zahlreichen sür
dir Schweiz bestimmten Güterzügen ungefüllt, die aber von
der italienischen Eisenbahnoerwaltung schon vom 21. Mai
an angehalten wurden. Denn Italien ist entschlos¬
sen , ebenfalls an dem Hungerkrieg gegen
Deutschland teilzunehmen.  Deshalb hält es auch
alle Waren für die Schweiz zurück, bis diese Italien ge-
genüber unerläßliche Verpflichtungen eingegangen sei. Trotz
allem aber wird Italien die wirtschaftliche Abhängigkeit von
Deutschland sehr bald und sehr empfindlich spüren. Es
unterliegt keinem Zweifel, daß das Land heute auf finan¬
ziell geschwächter Grundlage in den Krieg
eingetreten  ist. Dasselbe trifft auch für seine Volks¬
wirtschaft  zu. Italien muß nun seine ganzen Hoffnun¬
gen aus England und Frankreich setzen, dis, so können wir
wohl annehmen, den Freigebigen kaum mehr spielen werden
und können. In welche Schwierigkeiten die italienische
Industrie schon jetzt hineingerät, läßt sich daraus
erkennen, daß der Vorsitzende des Verbandes italie¬
nischer Kaufleute und Industrieller dem Handelsminister
Caoasola persönlich das dringende Ersuchen
vorbcachte, ein Moratorium  sür Wechsel- und Miels¬
zahlungen schleunigst einzuführen, da zahllose Unter¬
nehmungen sich in den größten Schwierigkeiten befänden.
Als Caoasola ihm empfahl, mit den geschaffenen Kriegs¬
darlehensbanken  ein DnrÄkommen zu versuche«, er¬
klärte der Vorsitzende ein Moratorium sür absolut unum¬
gänglich und wies auf die riesige Anzahl großer
und kleiner Bankerotte  sowie auf die Gefahr der
Vernichtung vieler volkswirtschaftlicher Energien infolge des
Krieges hin. Italien wild bald genug erfahren müssen,
daß, wenn man Krieg führen will, man sich nur auf die
Kräfte seiner eigenen Volkswirtschaft und seine Finanzre¬
serven verlassen kann. Wie groß der Vorteil eines Landes
ist, das im Kriege auch seine aus materieller Wohlhabenheit
beruhende Unabhängigkeit wahren kan», sieht man an dem
Beispiel Deutschlands.  Bor der wirtschaftlichen Krise,
wenn nicht gar Niedergang, werden den italienischen Beiter
Churchills silberne Kugeln nicht retten!

Ein italienisches Sprichwort heißt: dlsoxno gi
eonoseon gsi! uwiel. (d. h. In der Nst erkennt man seine
„Freunde" !) Die Wahrheit dieses Wortes haben wir er-
fahren müssen. Es ist eigen, wie der Krieg aufräumt mit
Falschheit und Heuchelei, alles Faule und Wurmige wird
aufgedeckt.

Wir wissen nun, wie wir zu halten haben, die wahren
Freunde haben sich gesunden. Wahrheit und Recht ist auf
ihrer Seite u»d mit der Hilfe Gottes werden die Feinde
in den Staub gezwungen werden. Deutsche Treue über
alles! _

Erfolglose srmzSWe DmchMchrierftche.
ll»ge«em große Verloste unserer Setzte.

WTB. Großes Hauptquartier , 27. Mai.
Amtlich. (Tel.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Ungeachtet ihres gänzlichen Mißerfolges

vom 25 . Mai erneuerten die Franzosen ihre
Durchbruchsversuche zwischen Bermelles und
der Lorettohöhe. Sehr starke Kräfte wurden
auf dem schmalen Raum von 19 Kilometern
rum Sturme augesetzt. Die Angreifer wur¬
den überall zurückgeworfen. Wir sind im
vollen Besitze unserer Stellungen. Ein unge¬
mein große Zahl französischer Gefallener
liegt vor den deutschen Gräben.

Ein weiterer französischer Angriff richtete
sich am späten Abend gegen die Linie Souchez—
Neuville . Hier ist der Kampf dicht südlich von
Souchez noch nicht abgefchloffen . Beim Fried¬

hof von Neuville schanzten die Franzosen
aufrechtstehend , indem sie zur Deckung in vor¬
hergegangenen Kämpfen gefangene Deutsche
verwendeten.

Bei einer Erkundung nördlich von Dix-
muiden nahmen wir 1 Offizier und 25 Bel¬
gier gefangen.

Kleinere feindliche Borstöße bei Soiffons
und im Priesterwalde wurden abgewiesen.

Ein Luftangriff wurde mit Erfolg aus die
Befestigungen von Southend an der Themse¬
mündung gemacht.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Sowohl nordöstlich von Przemtzsl als auch

in der Gegend von Stryj schritt der Angriff
unserer Truppen rüstig vorwärts . Die Beute
und seine sonstigen Ergebniffe lasten sich noch
nicht übersehen . Oberste Heeresleitung.

Glänzende Ersetze in Gnlizie».
Zwei italienische Kommien aeraichtet.
WTB . Wie » , 27. M -i. « »„lich. Tel. R»ch

dem österreichischen Heeresberichte erstürmte « die
Truppen des 6 . Korps östlich von Radymno
den von den Rnsse« hartnäckig verteidigte« Ort
Nieniowiee u. die Höhe Horodyske . Ueber 3000
Gefangene »nd 6 Geschütze wurde» erbeutet.

Südöstlich von Przemysl drangen deutsche
Truppen bei Husakow in die feindliche
Hauptverteidignngsstellung ei«. 28V9
Mann wurden gefangen genommen »nd 11
Maschinengewehre erobert.

Gleichzeitig durchbrachen österreichische und
deutsche Truppen der Armee des Generals vvn
Linfingen südöstlich vvn Drohobycz und bei Stryi
die befestigte feindliche Frontlinie.

Bei Cap . ile im Cordevoletale wurden
2 italienische Kompanie « durch Maschinen¬
gewehre der Oesterreicher vernichtet.

Ei» «eilercz Linienschiff an den Dardanellen
lersenäl.

kr»»ft«»tin «pel , 27. Mai . MTB . Tel .)
Die Agence Osmani meldet: Das englische
Linienschiff„Najestic" ist heute früh vor Seddil-
Bahr in den Grund gebohrt worden. Die vor¬
gestrige Versenkung des „Triumph" ist nach amt¬
licher türkischer Meldung durch ein deutsches
Anterseeboot herbeigeführt worden.

Das Linienschiff„Ma festig  lief 1895»om Stapel und hatte
15 150 Tonnen Wafferaerdiängung. Es entwickelte 18,5 Seemeilen
Geschwindigkeit und « ar mit 28 Geschützen und Maschinengewehre»,
sowie5 Torpedorohren bestückt. Die Besatzung war 757 Mann.

Flottenver nste im Mittelmeer.
Der Seekrieg hat wie in vielem anderen, so auch da¬

rin etwas besonders Merkwürdiger gezeitigt, daß die stärk¬
sten Verluste aus einem Nrbenkriegsschauplatz etngetreten
sind, benn ein salcher ist bas Mittelmeer im ollgenninen,
und ganz besonders für England. Wenn auch die gesamte
französische Flotte dort ist und die österreichische, s» liegt
doch der Schwerpunkt der Seekriegssührung in der Nordsee,
ws England fast sei« gesamtes osllwerttges Flottenmatertal
zusammengezogen hält — allerdings weit vom Schuß. Eng¬
land hat im Mittelmeer mindestens fünf Schlacht¬
schiffe  verloren, Frankreich ein Schlachtschiff nnd



einen Panzerkreuzer , dazu kommen noch  einige
Unterseeboote.

Abgesehen von dem einen französischen Panzerkreuzer
haben die gesamten Verluste vor den Dardanellen stattge-
funden und damit erfreulicherweise unter deutscher Beteiligung.
Die englischen Linienschiffe „Irresistible " und „Ocean"
und da» französische Linienschiff „Bouvet"  sanken am
denkwürdigen 18. Mörz durch Küstengeschütze und Minen,
der französische Panzerkreuzer „Löon Gambetta"  durch
den Torpedsangriff eines österreichischen Unterseeboots und
das englische Linienschiff „Goliath"  am 13. Mai, auch
durch Torpedoangriff. Wenn dazu noch die schweren Be»
schödigungen feindlicher Schiffe gezählt werden, Über die
wiederholt berichtet wurde, wird das Bild noch sehr viel
erfreulicher. „Inflexible" und „Suffcen" wurden so schwer
beschädigt, daß sie mit Mühe vor dem Sinken bewahrt
werden konnten. Das französische Linienschiff „Saulois"
wurde am 18. März so schwer beschädigt, daß es zunächst
in der Nähe der Dardanellen aus Grund gesetzt» erden
mußte. Später wurde es abgeschleppt, und sein endgültiges
Schicksal war nicht bekannt geworden. In diese» Tagen
ist nu» noch das ursprünglich sSr Chile gebaute und dann
vo» England gekaufte Linienschiff „Triumph " und der
„Majestic"  gesunken. Es wird gemeldet, daß elfterer
durch ein deutsches  Unterseeboot versenkt wurde. Tat»
ächlich ist das Mittelmeer also bereits ein teurer Nebenkriegs¬
chauplatz geworden, selbst wenn wir von den Menschenoer»
usten der jetzigen Landungrkämpse absehen, und erreicht ist

dort bisher— nichts!

Die Erfolge in Mittelgalizien.
Berti », 26. Mai. (WTB.) Aus dem Großen

auptquartier erfahren wir über das Fortschreiten der
peratronen der Verbündeten in Mittelgalizie» :

In knapp 14 Tagen hatte die Armee Mackensen
ihre Offensive von Gorltce bis Iaroslau vorgetragen. Unter
täglichen Kämpfen, zumeist gegen befestigte Stellungen,
hatte sie drei Flußlinien überschritten und einen Raumge¬
winn von über 100 Kilometer Luftlinie erzielt. Am Abend
des 14. Tages hatte sie sich mit der Wegnahme von Stadt
und Brückenkopf Iaroslau den Zutritt zu dem unteren
San erkämpft. Es galt jetzt, diese» Fluß in breiter Front
zu überschreiten. Roch aber hielt der Feind vorwärts
Radymno und im Ean-Wielokwinkel mit zwei stark aus¬
gebauten Brückenköpfen das Westufer dieses Flusses. Im
übrigen beschränkte er sich auf die frontale Verteidigung
des Ostufers. Während Gardetruppen in engster Fühlung
mit österreichischen Regimentern sich bei Iaroslau den Ueber-
gang über den Fluß erkämpften und den durch frische Kräfte
sich täglich verstärkenden Feind immer weiter nach Norden
und Nordosten zurückwarsen, erzwarmen mehrere Kilometer
weiter stromabwärts hannoverische Regimenter den Fluß-
Übergang. Braunschweiger waren es, die durch Erstürmung
der Höhen von Wiazownica die Bahn öffneten und dadurch
den hartnäckig verteidigten San- Uebergang erzwangen.
Weiter nördlich wurde der San—Wislokwinkel vo» dem
dort »och Stand haltenden Gegner gesäubert. Ein Oberst,
15 Offiziere, 7800 Gefangene, 4 Geschütze, 28 Maschinen»
gewehre, 13 Munitionswagen und eine Feldküche fielen in
unsere Hände. Der Rest sah sich zum schleunigen Abzug
nach dem östlichen Ufer veranlaßt.

Diese Kämpfe und Erfolge der verbündeten Truppen
vollzogen sich am 17. Mai in Gegenwart Sr . Majestät
des Deutschen Kaisers, der an diesem Tage dem Chef des
Generalstabs der hier kämpfenden Armee, Obersto. Seeckt,
den Orden Pour le mörite verlieh, nachdem schon vorher
der Armeesührer, Generaloberst von Mackensen, besonders
ausgezeichnet worden war. Im Kraftwagen war der Kaiser
zu seinen Truppen vorgeeilt. Unterwegs begrüßten die aus
Wagen zurückfahrenden Verwunderen mit lauten Hurrarufen
ihren allerhöchsten Kriegsherrn. Auf der Höhe»o» Jaros»
lau traf der Kaiser seinen Sohn Prinz Titel Friedrich und
folgte dann von verschiedenen Standpunkten aus stunden¬
lang mit angespannter Aufmerksamkeit dem Verlaufe des
Kampfes um den Flußübergang.

Sie prsnktireurs.
Kriegserzählung aus den Jahren 1870/71

von Friedrich Gerstäcker.
(Nachdr. »erb.)

9. Schlich.
Eine wilde, entsetzliche Szene spielte sich indessen in

dem Lazarett selbst ab, dessen untere Fenster von den Frank¬
tireurs, die sich darin festgesetzt, mit Matratzen, Stühle»,
Tischen und allen möglichen Dingen verbarrikadiert worden
waren, während sie dahinter hervor ein völlig verzweifelte«
und trotzdem wenig wirksames Feuer auf den Feind un¬
terhielten.

Die alte Frau Boissere, die seit jenem ersten Schrek-
kenstage in eine Art Stumpfsinn verfallen war, in dem sie
alles ruhig über sich ergehen ließ, hatte auch heute wieder
dem Lärmen und Toben, wie es erst begann, ziemlich gleich¬
mütig zugehorcht und sich nur fester und stiller in ihre Ecke
am Kamin zurückgezogen. Auch der Donner der Geschütze,
der überdies aus größerer Entfernung zu ihr herüberschallte,
machte keinen Eindruck auf sie. und nur wenn die Fenster
manchmal von dem Dröhnen erzitterten, blickte sie eistaunt
nach diesen hinüber, senkte dann aber wieder den Kopf und
schien sich um nichts mehr zu kümmern— bis das Klein-
gewehrseuer begann, irnd das erst machte sie aufmerksam.

War es die Erinnerung an jenen furchtbaren Morgen,
an dem sie sich zum erstenmal in der Gewalt der Feinde
sah. zum erstenmal den Krieg unt damit die Ohnmacht

In den Tagen vom 18. bis 20. Mai drangen die
Truppen der Verbündeten weiter gegen Osten, Rordosten
und Norden vor, warfen den Feind aus Sieniawa hinaus
und setzten sich auf einer Frontbreite von 30 Kilometer aus
dem östlichen Ufer fest. Der Feind wich hinter de» Lubac-
zowkabach zurück. Alle seine Versuche, das verlorene Ge¬
lände wieder zu gewinnen, scheiterten, obwohl er in den
Tagen vom 18. bis 20. Mai nicht weniger als
6 frische Divisionen einsetzte,  um unser Vor¬
dringen bei und über Iaroslau zum Stehen zu bringen.
Im ganze» hatte die russische Führung seit Beginn der
Operationen7 Armeekorps von anderen Kriegsschauplätzen
an die Front der Armee Mackensen und gegen Mitte und
rechten Flügel der Armee des Erzherzogs Joseph Ferdinand
geworfen. Es waren das 3. kaukasische, das 15. und ein
kombiniertes Armeekorps, 6 einzelne Infanterie-Regimenter,
die 34., 45., 58., 62., 63., 77., 81. Infanterie- und die
13. sibirische Division, ungerechnet4 Kavalleriedivisionen,
die schon in den ersten Tagen zum Einsatz gekommen waren.

Mit dem kombinierten Armeekorps tauchte die aus
Armeniern und Grusiniern zusammengesetzte3. Kaukasische
Schützendivision auf. die bis Januar in Persien gefachten
hatte und im April nach dem Kars, später nach Odessa
verladen worden war, wo sie einen Teil der sogen. Bos-
porusarmee bildete. Auch die Plastun-Brigadekosaken zu
Fuß, eine besondere milizartige Formation, die bisher im
Kaukasus gekämpft hatte, erschienen vor der Front. Nörd¬
lich kam auf dem äußersten linken Heeresslügel der Russen
die Trans-Amurgrenzwache zum Einsatz, eine lediglich zum
Bahnschutz in der Nordmandschurei bestimmte Truppe, an
deren Verwendung auf dem Kriegsschauplatz man selbst
wohl in Rußland kaum jemals gedacht hatte. Roch aber
hielten die Russen am unteren San den letzten auf dem
westlichen Ufer gelegenen Brückenkopf von Radymno.
Aufgabe der nächsten Kämpse mußte es werden, den Feind
auch von diesem Punkt zu vertreiben.
Geringe Kriegsluft ital . Heerespfiichtiger.

Aus Zürich wird der„Täglichen Rundschau" berichtet:
Der „Stadtanzeiger" schreibt: Obwohl fortgesetzt italienische
Hrerespflichtige aus der Schweiz absahren, zeigt sich doch
ei» großer Unterschied zwischen ihrer Abfahrt und der im
August vorigen Jahres erfolgten Ausreise der militärpflich¬
tigen Deutschen und Oesterreicher. Damals Helle Kriegs-
begeisterung bei den Deutschen und Oesterreichern, während
die sonst so lebhaften Italiener jetzt still und in sich gekehlt
zu ihren Truppenteilen abfahren. Damals mußten Extra-
ziige zur Grenze eingelegt werden, jetzt brachte ein ganzer
Z«g, der Sonntag, einen einzigen, aus nur vier Personen¬
wagen bestehenden Zug nach der Grenze. Er hatte nur
vier Wage» nötig, denn mit ihm fuhren kaum zwei Dutzend
italienischer Heerespslichtiger. Vor dem italienischen Kon¬
sulat in Zürich stießen bei dem Bekanntwerden des Modi-
l sationsbefehles einige Personen Hochrufe aus den Krieg
aus. Die dort versammelten etwa 100 Italiener machten
sofort Kehrt gegen die Schreier und riefen: „Nieder mit
dem Krieg!"

Aus Genf und Basel  werden gleiche kriegs¬
feindliche Kundgebungen der italienischen
Reservisten  gemeldet.

Spionenfnrcht.
Der russische Berufskonsul in Bari Wladimir Iuriew

fuhr nach Barletta, um persönlich für seine Regierung In¬
formationen über die Beschießung einzuholen. Er wurde,
wie der Franks. Ztg. gemeldet wird, in der Straßenbahn
für einen Deutschen gehalten, von der Menge furchtbar
zugerichtet  und in höchster Lebensgefahr von Carabinierie
in Sicherheit gebracht. Nachher bezahlte ihm das Volk das
Schmerzensgeld, indem es ihn im Triumph durch die Stadt
trug. Trotz dieser und anderer Verwechslungen wird fort¬
gefahren, gegen die angeblichen deutschen Spione zu Hetzen.

Die italienische Königin.
Der italienische Berichterstatter derN. Z. Z., Voltolini,

schreibt in einer Betrachtung über den Umfall der friedens-
Frankreichs begriff— war es der scharfe Knall der Ge-
wehre ganz in der Nähe, sie wurde erst aufmerksam, dann
unruhig und fing an, umher zu wandern, bis endlich die
Franktireurs ihr eigenes Haus erreichten und die Tür ein¬
zubrechen versuchten. Bon da an war es möglich, daß sie
sich im Geiste wieder in den nämlichen Morgen versetzt
glaubte, wo ihr Leiden begann. „Da sind sie," flüsterte sie
leise vor sich hin — „geschaffen haben sie schon, jetzt stürmen
sie das Haus, und dann stecken sie es in Brand. Ja —
ja," nickte sie still vor sich hin, und ein unheimliches Lä¬
cheln flog über ihre Züge — „das muß sein— so haben
sie es überall gemacht" — und mit dem Gedanken glitt
sie, der Tochter, die eben über den Gang kam. schlau aus¬
weichend, in die Küche hinab, häufte dort alles, was sie
an brennbaren Stoffen fand, zusammen, goß dann Oel
darüber und zündete es an. Als das geschehen, verließ
sie den Raum wieder, schloß die Tür und eilte nach oben zurück.

Indessen brach der Tumult im Hause und bald auch
auf der Straße los — der Kamps begann, das Geschrei
der Stürmenden vermischte sich mit dem Wutgeheul der
gestellten Meute. Das knallte und prasselte, und dazwi¬
schen hörte die Frau, die aufmerksam nach der gerade unter
ihr befindlichen Küche hinunterhorchte, da« Knistern und
Knastern der Flamme, die jeden Augenblick ins Freie bre¬
chen konnte und auch jetzt nur wahrscheinlich noch durch den
dicht geschloffenen Raum allein zurückgehalten wurde.

Da krachte dicht vor ihrer Tür ein Schuß — unten
klirrten Scheiben, und unmittelbar danach hörte sie einen
schweren Fall vor ihrer Tür. Wie eine Tigerin sprang

freundlichen Italien. Abgeordnetenu. a. : Schon seit Beginn
des Weltkrieges konnte Königin Elena nicht verleugnen,
daß sie die Tochter des Fürsten der Schwarzen Berge, die
Schwägerin Peter Karageorgewitschs und des russischen
Generalissimus Nikolaus Nikolajewitsch war. In der Billa
Ada vor dem salarischen Tor bildete der Hof der Königin
je länger je mehr eine Hochburg dreiverbands- und bison-
ders rufsenfreundlicher Gesinnungen. Dagegen hat die Um¬
gebung der Königin Margherila noch bis tn die Zeit der
Spannung hinein aus ihren deutschen Neigungen kein Hehl
gemacht.

Abreise des italienische« Botschafters
in Konstantinopel.

Nach der Franks. Ztg. ist, wie der „Petit Paristen"
über Athen vernimmt, der italienische Botschafter
in Konstantinopel mit seinem Personal aus der Heimreise
begriffen.

Vorsicht ist die Mutter der Weisheit.
Genf , 27. Mai. (WTB.) Prioatmeldungen besagen,

daß die goldene Madonna auf dem Mailänder  Dom,
welche durch ihren Glanz den Flugzeugen als Orientie¬
rungspunkt dienen könnte, mit einer Stoffhülle bedeckt
wurde. Die Glossenster des Domes wurden vorsichtshalber
entfernt und die Kunstschätze in Sicherheit, angeblich in das
Innere des Landes, gebracht.

Dem „Berliner Tagebl." wird aus Lugano gemeldet:
Seit der Mobilmachung liegt Venedig  nachts völlig im
Dunkeln. Rach Sonnenuntergang müssen alle Geschäfte
geschlossen werden. Eine Taube, deren Erscheinen durch
den Donner der Abwehrkanonen angekündigt wurde, warf
eine Anzahl Bomben gegen Arsenal und Gasometer, sowie
zahlreiche Pfeile ab. Mehrere Häuser wurden durch die
herabgewsrseaen Bomben in Brand gesteckt, doch konnten
die Brände bald gelöscht werden.
Ausdehnung der Dienstpflicht in Italien.

Larrsarme, 26. Mai. (WTB.) Die Gazette Lau¬
sanne erfährt aus sicherer Quelle, daß die italienische Re¬
gierung ein Dekret erlaffen habe, durch das die Militär-
dienstpslicht, die bisher bis zum 39. Lebensjahre gedauert
hatte, bis zum 42. Jahre verlängert wird. Das Dekret soll
nicht sofort in Kraft treten.

Räumung der Stadt Trient.
Wie die „Bossische Ztg." aus Innsbruck erfährt, hat

am 25. Mai die zwangsweise Räumung der Stadt Trient
begonnen.

Was ist in der russische« Oftseeflotte
vorgegangen?

Wie aus Rußland nach Wien gemeldet wird, haben
in den letzten Tagen zahlreiche Prozesse gegen Matrosen der
Ostseeflotte stattgefunden, die der Meuterei beschuldigt waren.
Aus den Todesanzeigen in den russischen Blättern ersieht
man, daß über 20 Marineoffiziere„plötzlich" gestorben sind.
Der kürzlich gemeldete Tod des Kommandanten der Bal¬
tischen Flotte wird damit ebenso in Verbindung gebracht,
wie der erst vor kurzem bekannt gewordene geheimnisvolle
Tod des Admirals Birislew, der auf einer außerordemlichen
Mission der Ostseeflotte plötzlich gestorben war.

(Berl. Lok.-Anz.)
In der Frks. Ztg. wurde vor kurzem von einem ge¬

heimnisvollen Seekrieg in der Ostsee gemeldet? Ob das
wohl ein Gegenstück zu der spezifisch„englischen" Seeschlacht
bei Bergen ist? ? !

Die Beschießung von Pont -L-Mousson.
Paris , 26. Mai. (WTB. Nichtamtlich.) Der Matin

berichtet aus Nancy:  Der Präfekt des Departements
Meurthe-et-Moselle forderte den Bürgermeister von Pont-L-
Mousssn auf, die Kinder nach Nancy zn schaffen, wo ihnen
ein guter Empfang bereitet werden würde; der Aufenthalt
in Ponl-L-Mvusson sei wegen der nahezu täglichen Be¬
schießung aüzu gefährlich,
sie hinaus — was war das? Bor ihrer Tür lag ein er¬
schossener Franktireur, während ein anderer an seiner Seite
eben sein Gewehr wieder lud,

„Kommen sie?" schrie sie den Mann an. der sich oo -
sichtig hinter der Mauer deckte, um von unten nicht ge¬
sehen zu werden.

„Kommen sie?" knirschte dieser zwischen den Zähnen
durch— „verdamm' sie, ich dächte sie wären schon da.
Teufel, da schlägt die Flamme herauf— jetzt ist die Ge¬
schichte aus!"

Er sah sich überall scheu um, ob er hier vielleicht einen
Weg zur Flucht entdecken könne, aber es schien alles ver¬
sperrt und nur die Treppe hinab die Bahn »och frei; er
wandte sich ihr zu, denn er wollte sich wenigstens nicht bei
lebendigem Leibe rösten lassen, aber kaum war er fünf,
sechs Sinsen hinabgesprungen, als er dort unten ebenfalls
ein Gewirr von fremden Stimmen hörte und gleich daraus
Preußische Uniformen erkannte, die in das Haus eindrangen.
Da wurde es dem tapferen Krieger doch zu heiß, und wie
ein Reh zurück hinter seine Deckung springend, lehnte er
sein Gewehr an die Wand, riß seine mit Litzen benähte
Bluse herunter, warf sein Käppi in den Hss hinab und
glitt dann wie ein Wiesel eine kleine schmale Treppe hinaus,
die aus den Bodenraum führte. Bon da über das Dach
konnte er vielleicht noch ein Nachbarhaus erreichen, und
wurde von dem aus nicht geschossen, so hielt er sich dort
so lange versteckt, bis der Feind wieder abzog oder — die
Nacht einbrach; das nämliche Spiel, das er schon verschie¬
dene Male gespielt.



Mangel a« Waffen und Mnnition in
Frankreich?

Aus Paris erfährt die Franks. Zig. : Der sozialistische
Deputierte Lachin erzählt in der „Humanite", daß sein Ge¬
nosse Albert Thomas als Unterstaatssekretär ins Kriegsmi¬
nisterium insbesondere mit der Aufgabe eingetreten ist die
Fabrikation von Munition und Waffen zu
sichern,  die durch den zunehmenden Mangel sowohl an
Eisen wie an Arbeitern sehr ernstlich gefährdet sei.

Verunglückte deutsche Flieger.
Paris , 26. Mai. (WTB.) Figaro meldet: Gin eng¬

lischer Torpedobootszerstiirer hat zwei deutsche Militärflieger,
einen Flugzeugführer und einen Leutnant, die, auf einem
Flugzeug treibend, in sder Nordsee aufgefunden worden
waren, nach Harwich gebracht, wo sie an Bord des Panzer¬
schiffes Ganges kamen. Das Flugzeug wurde versenkt.

Militärfeiudliche Ausschreitungen in
Irland.

Der „Berliner Lokalanzeiger" schreibt: „Weflmtnster
Gazette" berichtet über schwere Ausschreitungen gegen irische
Truppen. Etwa 800 Nationalsreiwivige kamen von Dublin
und Cork in Limerick an. wo sich 200 andere Freiwillige
ihnen anschlossen. Sie marschierten in Uniform mit Flinte
und Bajonett durch die Straßen. Ueberall wurden sie aus¬
geheult, mit Steinen beworfen und ausgepfiffen. Die Trup¬
pen gaben blinde Schüsse auf die Menge ab. Einige Sol¬
daten wurden verwundet, jedoch nicht schwer.

Las neue englische Kabinett.
Die „Frks. Ztg." schreibt zu der Neubildung des

Kabinetts: „Die wichtigste Veränderung des Kabinetts
liegt in dem Eintritt von sieben Führern der torgistischen
Opposition in die Negierung. Mehrere wichtige Aemter
sind durch Konservative besetzt, so die Admiralität, das
Kolonialamt, das indische Amt, und in das Auswärtige
Amt kommt Lord Lansdowne zur „Unterstützung" Greys.
Selbst den intransigenten Ulstermann Larson, der noch
vor einem Jahr die Regierung mit der blutigen Re¬
volution und dem Bürgerkrieg bedrohte, hat sie sich ge¬
fallen lassen müssen. Das gleicht schon beinahe einer
Kapitulation vor dem Gegner, dem einstweilen noch
nicht die rechte Zeit gekommen zu sein scheint, die Macht
ganz in die Hand zu nehmen. Was will es dagegen bedeuten,
wenn ein Mitglied der Arbeiterpartei, der Abg. Henderson,
sich hat bereit finden lassen, eine dekorative Rollem der Re¬
gierung zu übernehmen! Redmsnd, den man als Gegenstück
für Carson hineinnehmen wollte, war vorsichtig genug, die
Ehre abzulehnen, nachdem er durch das immer deutlicher
werdende Sinken seines Ansehens beim irischen Nationalis¬
mus gewarnt worden war. Churchill, der eigentlich den
Grund sür die ganze Krise gegeben hat, ist doch noch nicht
zu beseitigen gewesen. Zwar hat er die wichtige Admirali¬
tät hergeben und eine Sinekuve annehmen müssen, die für
ihn auch eine Herabsetzung seines Gehalts von 100 OM
aus 40 OM ^ bedeutet, aber er hat doch so fest„geklebt",
daß man ihn noch einmal behalten hat. Daß die Regierung
in der neuen Form haltbarer sein wird, als in der alten,
ist kaum anzunehmen.

Japan und Europa.
Aus Kopenhagen wird der „Bossischen Zeitung" be¬

richtet: Das „Hamburger Fremdenblatt" schreibt: Wie die
Petersburger„Nowoje Wremja" aus Tokio berichtet, ist
im japanischen Parlament ein von einery Drittel der Ab¬
geordneten Unterzeichneter Antrag eingegange», der die Re¬
gierung um Herstellung freundschaftlicher Beziehungen zu
allen europäischen Staaten(alss auch zu den Zentralmächten)
ersucht.

Rumänien?
Aus Genf wird der „Morgenpost" gemeldet: Eine

Bukarest« Meldung des „Temps" bestätigt aus bester
Quelle, daß das Eingreifen Italiens auf die Haltung Ru-

Die alte Frau hatte den Burschen, auf weiter gar
nichts hörend, still und lauernd beobachtet— da wurde
sie aus die gerade in das Haus stürmenden Soldaten auf¬
merksam— die Pickelhauben konnte sie ebenfalls nicht ver¬
kennen— das waren die verhaßten Preußen — und der
Franzose floh!

„Feigling!" schrie sie, und das neben ihr stehende Ge¬
wehr ergreifend, richtete sie es nach unten, drückte ab, schleu¬
derte die Waffe nach und sprang nach der zweiten, die der
flüchtige Franktireur zurückgelaffen— aber sie kam nicht
weit. Bor de« Pulverdampf konnten die unten andringen¬
den Soldaten nicht einmal erkennen, wer auf sie geschossen,
aber das blieb sich auch gleich. Fünf, sechs Kugeln auf
einmal schlugen hier herauf, und als die Soldaten mit ge¬
fälltem Bajonett nachdrangen, fanden sie nur den ausge-
streckten Körper der alten Frau oben an der Treppe und
stießen jetzt sämtliche oben einkausenden Türen mit den
Kolben auf. , .

In das Zimmer des jungen Offiziers hatte sich inzwi¬
schen di« barmherzige Schwester mit der alten Magd ge¬
flüchtet, und zwar, um Schutz mehr gegen die eigenencn
Landsleute als die Feinde zu suchen. Der Alan wußte
aber, daß fie von den Franktireurs nichts mehr zu fürchten
brauchten. Bon unten herauf drang das Hurra seiner
wackeren Burschen, und sich vom Lager erhebend, hieß er
die Frauen nur hinter sein Bett treten und setzte seinen
Ulanen-Tschako auf, damit sie nicht vielleicht in blinder Wut
auch hier einen Feind zu finden glaubten. Es war das
auch vielleicht nicht unnütz gewesen, denn mit gefälltem Ba-

mäniens keinen direkten Einfluß haben werde. Andererseits
gehe die vorherrschende Ansicht dahin, daß die Regierung
Beatianus ihre Stellungnahme nicht unendlich weit hinaus-
schieben könne.

Ueber die Verhandlungen, die zur Stunde mit Ruß¬
land im Gange seien, liege nichts greifbares vor. Man hofft
aber, daß sich das Petersburger Kabinett entgegenkommend
zeigen werden.

Aus Stadl und Laud.
Nagold, 28 Mal 1215.

Ehrentafel.
Das Eiserne Kreuz2. Klasse haben erhalten: Unter¬

offizier Held maier  von Stammheim, im Res.-Inf .-Regt.
248, infolge Verwundung gestorben, und Adolf Walz,
Wehrmann von Stammheim, im Landw.-Inf .-Regt. 120.

Kriegsverlrrfte.
Berichtigungen.

Laudw .-Juf .-Rat . Nr . 121, t» Komp. : Edwin. Philipp
Ottmar,  Fünsbronn, l»ish. schwer verwundet, auch vermißt.

Eir»e Kriegstcnernugszulage sür die Arbeiter und
Hilfeunterbeamten der Staatsetsenbahnenwird vom 15. Mat
bis 30. Septemberd. I . gewährt als Zuschuß zu den wegen
des Kriegs erhöhten Kosten des Lebensunterhalts. Eie
wird gewährt an Arbeiter mit einem Einkommen von weniger
als 14M ^ und beträgt für Arbeiter mit 1 Kind unter
16 Jahren 10 mit 2 Kindern unter 16 Jahren 20
mit 3 oder4 Kindern unter 16 Jahren 30 mit 5 und
mehr Kindern unter 16 Jahren 40 ^ täglich. Ledige oder
kinderlose oder ruc vorübergehend eingestellte Arbeiter er¬
halten keine Zulage.

x Familienuvterftütznug. Zur einheitlichen und
leichteren Durchführung des Gesetzes betr. die Unterstützung
von Familen in den Dienst eingetretener Mannschaften sind
in einer Besprechung der verbündeten Regierungen im Reichs¬
amt des Innern die sür die Ausführung des Gesetzes maß¬
gebenden Grundsätze in einer Zusammenstellung vereinigt
worden, die der Staatsanzeiger veröffentlicht. Die Zusam¬
menstellung erscheint in der Hauptsache als eine übersichtliche
Wiedergabe der schon in den bisherigen Bollzugsbestimmun-
gen aufgestellten Grundsätze. Eine Aenderung ist nur inso¬
fern eingetreten, als der Kreis der zu unterstützenden Per¬
sonen durch Einbeziehung der erwerbsunfähigen Eltem und
Großeltern derjenigen aktiven Mannschaften erweitert worden
ist, die als einzige Ernährer dieser Perssnengruppe zurück¬
gestellt werden. Sodann wurde die Nichtanrechnung zu
viel gereichter Familienunterstützungen auf nachträglich zur
Auszahlung kommende Hinterbliebenen- oder Inoolidenbc-
züge insofern eingeschränkt, als sie künftig nur noch für
einen Zeitraum von 2 Monaten und nur bezüglich der
Mindestsätze zu erfolgen hat.

Der Steuerbezirk Nagold hatte 6259 natürliche
Personen besteuert mit einem Reinertrag von 2 997 091^
aus Grundstücken und Gebäuden, 2 394976 ^ aus Ge¬
werbe und Spekulation, 824147 ^ aus Kapitalien und
Renten, 3488 029 aus Dienst- oder Arbeitsoerhältnifsen.
Hieran kamen in Abzug an Steuern 57191 >6, Schuld¬
zinsen, Renten und Lasten 692 071 Versicherungsbei¬
trägen 48 789 Verlusten 249 so daß ein reines
Jahreseinkommen von 8 905 943 verblieb. Zur Steuer
herangezogen wurden 8M2 861 die einen Einheitssatz
von 95955 95 ^ und eine Staatssteuer von IM 753
Mark 75 --Z ergaben.

5 . Staatslotterie . S. Klaffe , 14 . Ziehuugstag.
Auf Württemberg gefallene Gewinne: 10000 auf Nr.
30 873. 3000 aus Nr. 30622, 175 714, 176651,
188683, 189491. ^ 1000 auf Nr. 174558, 175362,
176 277, 178579, 184 213, 186539, 187 374. 188853.

5M aus Nr. 30726, 174421, 175244, 175607,
176 377, 176899, 176 916, 177 297, 178419, 186513,
187 261. 187399. 189864, 189896. 192362. Außerdem
195 Gewinne zu 240 -F (ohne Gewähr).

Teeersatz. Es wird dem Schwäb. Merk, geschrieben:
Man ist gegenwärtig bestrebt, bei Beschaffung der notwen-
jonett stürmten sie herein, sahen aber kaum den Ulan, als
sie ihm auch zuriefen:

„Halls, Kamerad! — Da ist wenigstens noch ein Le¬
bender— aber fort — das Haus brennt. Wir müssen
machen, daß wir ins Freie kommen. Was sind das fürFrauen?"

„Treue Pflegerinnen, denen kein Leid geschehen darf."
(Fortsetzung folgt.)

Ein deutsches ll-Voot dei der Arbeit.
Der Kapitän der norwegischen Bark „Oskar" erzählt

über die Torpedierung des Schiffes durch ein deutsches
Unterseeboot nach der „Nordd. Mg . Ztg." : Das Schiff
hatte Grubenholz für Granton bei Edinburgh geladen. Als
man nur noch 24 Stunden von England entfernt war, wur¬
den am 22. April, 6Vs Uhr morgens ein Unterseeboot ge-
sichtet. Die See ging hoch; das Unterseeboot lag jedoch
ruhig und sicher im Wasser, während die „Oskar" recht
hart vom Wellengang geworfen wurde. Das Unterseeboot
zeigte die deutsche Flagge, war grau und sehr groß, min¬
destens 150 Fuß lang. Sonstige Abzeichen, wie Namen
und Nummer trug das Boot nicht. Auf das Haltesignal
begab sich der Kapitän sofort auf das Unterseeboot. Da»
große Fernglas im Turme des Unterseebootes suchte unab¬
lässig den Horizont ab. Während der Chef mit dem Ka¬
pitän des „Oskar" dessen Papiere prüfte, wurde von dem
Beobachtungsposten ein anderes, westwärts gehendes Schiff
gemeldet. Das Unterseeboot sauste sofort aus diesen Dampfer

digen Nahrungs- und Gknußmittel den Bedarf durch Er¬
zeugnisse des eigenen Landes zu decken. Vieles ist schon
geschehen, manches ließe sich noch erreichen. So sindz. B.
die Preise für Tee so gestiegen, daß manche Familien den
Genuß dieses anregenden Getränkes einschränken oder ganz
darauf verzichten müssen. Da kann nicht oft und nach¬
drücklich genug darauf hingewiesen werden, daß wir an
manchen einheimischen Pflanzen einen wertvollen Ersatz
haben. Die jungen, rasch getrockneten Blätter der Wald¬
erdbeere (kVa ^arig. vosoa) vermischt mit den Blättern
des Brombeerstrauchs  geben einen sehr wohlschmecken¬
den, zuträglichen Tee. Ebenso eignen sich dazu die ätheri¬
sche Oele und bittere Extraktivstoffe enthaltenden Blätter
und Blüten der gem. Schafgarbe.  Daß sich aus den
im Herbst reifenden Samen der Heckenrose ein vorzüglicher
Tee, der ..Kernlestee"  bereiten läßt, ist allgemein be¬
kannt. Nur muß er, um von den den Früchten anhaften¬
den Härchen, die die Schleimhäute des Schlundes reizen,
befreit zu werden, durch eines feines Tuch geseiht werden.
Leider ist der Lindenblütentee  in Apotheken und
Drogengeschästen kaum mehr erhältlich. Mit Rücksicht aus
die Bienenfütterung und die Schonung der Lindenbäume ist
das Sammeln von Lindenblüten auf Staats- und Gemeinde¬
eigentum in Württemberg verboten worden. Man war auf
die Einfuhr von Oesterreich und Rußland angewiesen. Hier
sollte sofort Wandel geschaffen, das Verbot ausgehoben und
namentlich die Jugend, vielleicht unter Anleitung der Lehrer
oder unter Aussicht des Forstpersonals, zum Sammeln der
Lindenblüten ausgemuniert werden.

-r. Berneck. Freiherr Friedrich von Gültlingen-
Schlepegrell, Major bei den Wandsbecker Husaren, der sich
in Frankreich schon das Eiserne Kreuz II. Kl. erworben,
ist nun in Rußland auch noch mit dem Eisernen Kreuz I.
Kl. ausgezeichnet worden. Herzlichen Glückwunsch!

Ans de» Nachbarbezirke«.
Herrenberg . Der hier geborene, im Jahre 1868

ausgewanderte Carl Zerweck, Brauereibefitzer in Brooklyn,
Hst der hiesigen Bezirkssammelstekle für Stadt und Amt
Herrenberg!0M ^ überwiesen, nachdem er bereits bci
Beginn des Krieges dem Roten Kreuz die Summe von
ebenfalls 1M0 hat zukommen lasten.

Calw . Die Kaiserspende deutscher Frauen im Bezirk
Calw hat das schöne Gesamtergebnis von 3975 10 zZ
gehabt. Debet haben sichu. a. beteiligt: Aichhalden 25.—
Mark, Altbulach 78.—, Hühnerberg 33.70, Breitenberg
75.—, Holzbronn 42.60, Msrtinsmoos 72 80, Neubulach
57.05, Oberhaugstett 63.65, Obrrkollwangen 52.50, Zweren¬
berg 183.30.

r Rottenbnrg . Der Bischof spendete in der Kathe¬
drale 688 Firmlingen aus der Stadt und aus 11 umlie¬
genden Gemeinden die Firmung.

r Mühringe «. Am 10. Mai wurde eine Dienst¬
magd von hier wegen eines Verbrechens im Sinne des Z
218 des St .G.B. festgensmmen und an das Amtsgericht
Horb eingeliefert, mußte aber wegen ungenügender Beweise
wieder aus freien Fuß gesetzt werden. Auf Grund weiterer
Beweise ist nunmehr das Mädchen wieder dem Amtsgericht
übergeben worden. _

p Lnbwigsbnrg . Der Gemeinderat hat in seiner
letzten Sitzung beschlossen, eine Eingabe an die württember-
gischr Regierung zn richten, die Regierung möge beim Bun¬
desrat veranlassen, daß der enormen Steigerung der Fleisch¬
preise durch Festsetzung von Höchstpreisen für Schlachtvieh
entgegengewirkt werde. Die übrigen größeren und mittleren
Städte Württembergs sollen unter Uebersendung einer Ab¬
schrift der Eingabe zur Teilnahme eingeladen werden.

p Ebingen . Ein hiesiger Landwehrmann, der aus
dem Lazarett in Stuttgan für einige Tage nach Hause be¬
urlaubt worden war, wurde bei einem kurzen Aufenthalt in
Hechingen von einem Geisteskranken mit einer Mistgabel
ins Gesicht gestochen und lebensgefährlich verletzt.

x Baihingen a. F . Der 14jährige Sohn der. Fa¬
milie Elsässer ist am Pfingstmontag beim Baden im Katzen¬
bachsee ertrunken.
los, dem vom Unterseeboot signalisiert wurde: „Stopp, oder
wir schießen!" Das Schiff hielt an; es war der dänische
Dampfer„Anna", dem nichts passierte, da er nur Ballast
an Bord hatte. Kaum hatte das Unterseeboot der„Anna"
besohlen, liegen zu bleiben, als abermals ein Dampfer ge¬
sichtet wurde, auf den das Unterseeboot losjagte, die Ver¬
folgung jedoch abbrach, da sich die günstige Gelegenheit er¬
gab. unterwegs ein viertes Schiff, die norwegische Bark
„Eva" anzuhalten. „Oskar" und „Eva" erhielte» Befehl,
Boote auszusetzen. Alles mußte mit größter Eile geschehen.
Die Mannschaft des „Oskar" wie der Kapitän konnten nicht
viel retten. Infolge der Eile konnte der Kapitän auch
keine Quittung über seine dem Unterseeboot übergebenen
Papiere erhalten. Der Kapitän sah zwölf Mann von der
Besatzung des Unterseebootes, alles junge, gebräunte Leute,
die sehr höflich waren und sagten, der Krieg mtt England
mache es leider notwendig. „Oskar" und „Eva" zu torpe¬
dieren. Einen Augenblick, nachdem der letzte Mann das
Schiff verlassen hatte, saßen schon 12 Kugeln in der Wasser¬
linie des „Oskar", worauf das Schiff schnell sank. „Eva"
erging es ebenso. Kaum fertig damit, jagte das Untersee¬
boot bereits anderen Schiffen nach. Der Dampfer„Anna"
nahm die Besatzungen beider Barken auf und brachte sie
nach England, wo die militärischen Behörden sie lang und
breit nach dem Unterseeboot ausjragten. Hauptsächlich war
ihnen daran gelegen, den Namen und die Nummer des
Unterseebootes zu erfahren, was mitzuteilen allen unmöglich
war, da das Unterseeboot ja ohne Namen und Nummer war.



p Heidenheim. Zn Schnaitheim brach in dem
Doppelhaus des Arbeiters Friedrich Dauner Feuer aus,
das aber von der Feuerwehr rasch bekämpft werden konnte,
sodaß nur der Dachslock ausbrannte.

Heilbronn. Auch unsere Reckarstadt, die Stadt des
„Götz mit der eisernen Hand", hat nun seit einiger Zeit
ihren „eisernen Wehrmann". Unter der Freitreppe des
Rathauses wurde eine künstlerisch empfundene, in den ein¬
fachsten Linien gehaltene Rittergestalt aus dunkel gebeiztem
Lindenholz ausgestellt. Der Btsierhelm ist geschlossen, die
Linke hält den mächtigen Schild mit Württembergs Hirsch¬
stangen gerade vor sich, die Rechte umfaßt das mächtige,
gezückte Schwert. Der„Eisenhart", wie die Gestalt genannt
wird, ist 1.80 w groß und steht aus einem 60 em hohen
Sockel. Er paßt würdig in die architektonische Umgebung,
in der auch später bleiben soll. Den Sockel ziert, außer
dem Roten Kreuz, von besten Bezirksvertreter, E. o.
Marchtaler, die Anregung umging, den Spruch: „Weich
Holz zuerst, Dann Eisen hart, So ward in Not Dir
deutsche Art!" Das Modell der Figur stammt von Bild¬
hauer Josef Lock(P . Bruckmann und Söhne), ausqeführt
wurde sie von Bildhauer Gräßle hier. Es « erden Nagel-
Karten mit dem Bildnis des „Eisenhart" zu 1 Mk. und zu
50 Pf . ausqezeben. Jene, für Leib und Schild, tragen den
Spruch: „In Leib  und Schild  hau den Nagel ein,
Deiner Spende soll er Zeuge sein!" Diese, für die Jugend
bestimmten: „In den Sockel hau ich den Nagel rund,
Dann steht der Eisenhart auf festem Grund!" Gelegentlich
eines Besuchs im Bereinslazorett Dammschule hier schlug
Königin Charlotte den ersten mit einer Krone verzierten
Nagel ein. Oberbürgermeister Dr. Goebel begleite'e seine
Hammerschläge mit den Worten: „Eisern der Wille, Eisern
die Tat, Weich das Gemüt, So bleibe die Art!" In
der Gegenwart soll der „Eisenhart" dem „Roten Kreuz"
und der „Familiensürsorgefür die Ausmarschirrten" eine
neue Einnahmequelle werden, und für die Zukunft möge
er den nachrvachsendei Geschlechtern ein ernstes Erinnerungs¬
zeichen eiserner, harter Zeiten seinI Der „Eisenhart" hat 10
Tage nach seiner Errichtung den 2000sten Nagel erhalten.

p Biberach . In Warthauseu ist die Straubsche
Mühle niedergebrannt. Das augebaute Wohnhaus konnte
gerettet werden. Der Schaden ist sehr beträchtlich.

Lejte telephriische Rschricht«.
Berlin , 88. Mai. (Prio.-Tel.) Die Russe» weh¬

re» sich auch am Dujrstr bi- zur Verzweiflung.
Ein hoher Offizier, der aus Ostgalizirn kam. erzählte, daß
er vor der Front des Grazer Hausregiments an SSV«
Rosse»!ei che» gesehen habe.

Kopenhagen, 28. Mai. (Priv.-Tel.) Die Peters¬
burger Telegraphenagentur meldet: Infolge neuer Verstär¬

kungen der Deutschen und Oesterreich» auf der Südwest-
front haben die russischen Bortruppe « vorübergehend
sich zur Wiszina zurückgezogen. Der Feind beschießt
alle Forts von Przemysl.

Wien , 28. Mai. (WTB.) Die amtliche Mitteilung
so» gestern berichtet noch vom südwestlichen Kriegsschauplatz:
In Tirol begann der Feind an einzelnen Punkten süd¬
östlich Trient unsere Grenzwerke mit schwerer Artillerie
zu beschießen.

An der kärntnerische« Grenze nur erfolgloses feind¬
liches Artilleriefeuer.

Im Küstenland haben die Italiener an mehreren
Stellen die Grenze überschritte«. Feindliche Abteilun¬
gen. die bis in unsere Stellungen oorgedrungsn waren,
wurden zmückgeworfen.

Jnnsbrnck , 28. Mai. (Priv.-Tel.) Seit Pfingst-
monlag haben sich über Ivvvü Kriegsfreiwillige ge¬
meldet, wovon fast 4VO« längst das militärpflichtige
Alter hinter sich hatten. Ueber 1000 Kriegsfreiwillige
stehen zwischen 65 bis 70 Jahren.

Wie », 28. Mai. (Prio.-Tel.) Der Landsturm von
Kärnten und Tirol ist bereits aus Grund einer kaiser-
ltchen Verordnung vom 1. Mai 1915 einberufen worden.
Es handelt sich dabei auch um die 18- und 43—50-Jäh¬
rigen. Die als militärtauglich Befundenen haben sofort
einzurücken. Die Musterung begann am 25. Mai und
dauert bis zum 7. Juni.

Genf, 28. Mai. (Prio.-Tel.) Die franzssischen
Vorschüsse an Italien betrage« eine Milliarde
Franken. Die gleiche Summe wurde von England
Italien zur Verfügung gestellt. Die verbündeten Mächte
Frankreich und England haben die Erhöhung der an
Italien zu gewährenden Kredite bis zur Summe von 3
Milliarden Franken festgesetzt.

Rotterdam, 28. Mai. Priv.-Tel. Die französische
und englische Admiralität hat dis nötigen Schritte
ein Zusammenwirkens mit der italienischen Flotte
veranlaßt.

Lugano, 28. Mai. (Prio.-Tel.) Die Blätter bestätigen,
daß Italien dem Londoner Vertrag über gemein¬
samen Friedensschluß der Ententemächte beigetre¬
te« ist. Auch Reuter bestätigt dies. Die Unterzeichnung
stehe bevor.

Rom, 28. Mai. (Prio.-Tel.) Italien nimmt durch
die Einberufung der jüngere« Jahrgänge eine Er¬
weiterung seines Heeres vor. Es wird damit gerech¬
net, im Laufe des Jahres ei» Heer von 2 Millionen
Mau « anfznftellen.

Rom, 28. Mai. (Prio.-Tel.) Das Ergebnis einer
Besprechung zwischen Sonuino und den Botschaf¬
ter« Frankreichs, Englands und Rußlands war,
daß sich der Dreioerbaud in eine« Bierverband ver¬

wandelte und Italien sich den Ententemächte» in
aller Form anschloß. Bei dieser Besprechung wurden
auch alle wirtschaftlichen, politischen, militärischen und ma¬
ritimen Verpflichtungen Italiens gegenüber seinen Verbün¬
deten besprochen.

Mailand , 28. Mai. Prio.-Trl. Nach dem„Avanti"
sind die 75 Abgeordneten die gegen das Kriegsge¬
setz gestimmt haben, ernster Verfolgung ansgesetzt.
Eine Regierungserklärung stellt sie unter Anklage
wegen Hochverrats.

Kairo, 28. Mai. (Prio.-Tel.) Große italienische
Truppenmasse« sollen aus der Insel Rhodos gelandet
worden sein.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Waldsre , 2g. Mai. Nachdem die fürstl. Brauerei Wolsegg das

Bier wieder zu« früheren Preis abgidt, ist auch dir fürstl. Brauerei
Steinach dem Abschlag gefolgt.

Stuttgart , 27. Mai. Schlachtviehmarkt.
Zugetrieden: Großvieh Kälber Schweine

39» S46 004
Erlö« aus i/, Lx Schlachtgewicht.

Pfennig Pfennig.
Ochsen 1. KI. von - bi, - Kühr 1. Kl. von — bis —

2. Kl. — — 2. Kl. „ 1k>5 „ 110
Butten 1. Kl. „ 117 - ns Kätber 1. Kl. „140 „ 144

2. Kl. „ 114 - IIS 2. KI. „ 130 „ 137
Stiere u. 3. Kt. „ 11» „ 128

Iunzrinderl.Kl. .. 124 „ 128 Schweine1. Kl. .. 140 .. 144
2. Kt. .. N8 .. 123 2. Kl. „ 136 „ I«0
3. Kl. 112 „117 3. Kl. „130 „ 13S

Verlauf des Marktes: langsa« .

Büchertisch.
Für Zeit «ud Zuknuft . Kriegsansprachcn vsn Gustav Falke,

Julius Bode, Emil Felde» und Karl König, mit einer Einfüh¬
rung vo» Hans F . Helmott. Pappband, Preis Mk. 1—. Die
Lese, Verlag G. m. b. H. Stuttgart

Eine Feiertaisstunde wird in der Ferne eintreten, wenn dieses
Büchlein in die Hände unserer Soldaten gelaugt. Gleich den ver¬
trauten Klängen heimatlicher Glocken« erden unseren Kämpfern dir
tiefen, warmen Worte der hier zu ihnen Sprechenden klingen.

Zu beziehen durch die G. W.zZaiser'sche Buchhandlung, Ragow.

Briefkasten.
M . B . Bier fällt nicht unter die Gegenstände des

täglichen Bedarfs im Sinn von § 142 des Höchstpreis¬
gesetzes. Aus den Gründen: Der Sinn des Gesetzes ist,
den übertrieben hohen Preissteigerungen bet den sllr die
Haus- und Landwirtschaft erforderlichen Gegenständen des
täglichen Bedarfs entgegenzutrete«, rm dadurch der Rot
der Bevölkerung zu steuern. An der Festsetzung von Höchst¬
preisen für Genußmittel, wie es das Bier lediglich ist, besteht
kein Inieresse. Landgericht Ostrowo. E. vom 25./IV. 15.
Mntmaßl . Wetter am Samstag und Sonntag.

Meist trocken und warm, aber vielfach gewttterhast.
Für dir Schriiftle.tung verantwortlich. R. Tschorn — Druck u. Di»

lag derG. W. Zaisrr 'fchen Buchdruckerei(Kail Zaster), Nagoi-.

Zugendwehr Aagokd.
In Folge Einberufung zahlreicher Iungmannen ist eine Neuein-

leilung und der Beitritt weiterer Mitglieder erforderlich. Beides erfolgt
WSamstag, den 2S. Mai. abends8 Uhr. im Am des

Amtsgerichtsgelöttdes.
In dieser ernsten Zeit ist es eine selbstverständlich vaterländische

Pflicht eines jeden jungen Mannes, sich zum Eintritt in das Heer vor-
zubereiten. Auch nach dem, wie wir zuversichtlich hoffen, siegreichen
Krieg, müssen wir, wie Teneralfeldmarschall von der Solz aus der
Türkei an jeine Iunqmänner schrieb, militärisch aufs trefflichste geschult
und gerüstet sein. Wir laden daher die jungen Leute einschließlich de»
Jahrgangs 1899 zum Beitritt herzlich ein. Die Uebungen werden den
Sommer über an Werktagen abends abgehalten, dabei soll auch da?
Tumen gepflegt werden. Eine größere Anzahl militärischer Uebungsge-
ritte ist ange kommen.

Den 27. Mai 1915.
Me Leims da 3sgk»d«ehr.
Altensteig.

Am Drrieinigkeitsfest,30 .Mai ,nachm.2 Uhr

Missions -Fest.
Redner: Herr Pfarrer Halle» und Hcn Missionar Eisfelder.
Jedermann ist herzlich eingeladen.

Ed . Ttadtpfarramt.

Haiterbach.

Zwangsverkauf.
Samstag , den SS. d. Mts .,

nachm. 3 Uhr wird gegen bare Be¬
zahlung»ersteigert:

I « » » »,
weidlich, Rotscheck,

4 Monate alt.
Zusammenkunftbei der Traube.

Gerichtsvollzieher Hroßmarm.

Ser Klavier-
Stimmer

»ud Techniker der Firma

i ! kinnofortefadrilr , Statt-
» gart, kommt in nächster Zeit
I nach hier und Umgebung und
» erbittet Adressen an die Ge-
» schästsstelled. Bl.

»»»»»»»»»»»»»> I»»»»

Oberjettingen.
Mchslei Simrlig, de» 28. R«i, »ichMWi W

»erkauft die Unterzeichnete

1 Pferd , Braunwallach,
12 Jahre alt,

ca. Lvv Ztr. Dinkelftroh, »N
„ Lttv „ -Haberstroh,
„ Lvv Heu.

Mrnner 5iscki»ger Vtv.
Kisenöahn-Aaketadressen

2 Stück für 1 H sind zu haben bei 4». V . Ln1»«r.

rler katrouille >var
:: oft ein xnter : :

naevtleuevtenSer

von

L . Lrde.
X. Hoflieferant,

VÜt » L » K v I»
!

»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»

Elektrisches Lv-tmiM
Erfolgreichstes Verfahren gegen alle Arten von
Gicht und Rheumatismus , Gliederweh, Nerven-
leiden, Nieren-u. Blasenleiden, Herzleidenu. allen

Blutstauungen.
Angenehmes Empfinde «. Sichere Heilerfolge.

Biele Dankschreiben von Geheilten.
Zum Besuch ladet ergebenst ein

Bewendet Me-Kreltz-Pfmig-RMk«,
ä. 2, 5 und 10

Zu beziehen von Oberamtssparkasffer Gaiser , Nagold.

Gesucht msi. AM
ein zuverlässiges

Mädchen,
nicht unter 18 Jahren, das Liebe
zu Kindern hat und sich allen Haus¬
arbeiten willig unterzieht. Sofortige
Anmeldung erwünscht.
Ausk. erteilt die Geschästsst. d. Bl.

Karten jeser Net

Henkels
BleichSoda

türäen
lisuspulr.

krrwerei rir IrLibe.
Trsubenbröu-Doppelbier

ist den auswärtigen Spezialbieren
im Gehalt gleichwertig und eignet
sich als vorzügliches Flaschenbier..
öuelkcllsLtttimmer mit tzMsfe!.

Nagold.
Verpachte ^ Acker mit

e«W Klee
im Lemberg, hinter dem Kranken¬
haus aus das ganze Jahr.

Louis Bökle, Friseur.
Nagold.

Einen 7 Monate allen

Eber
verkauft

Burkhardt z. Gambrinns
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